
Primars chule vor ungewis s er Zukunft
Die Entscheidung ist gefallen - und ihre Folgen sind bereits spürbar. Mit 164 Nein- zu 12tr la-Stimmen hat die Bevölkerung von Mammern im

November 2025 den Baukredit für das Schulproiekt <Rotkehlchen> verworfen. Statt neuer Schulräume bleibt vorerst eine angespannte Situation.

Jurga Wüger

MAtvIMERN. Nach dem deutlichen Nein
zm Projekt <Rotkehlchen> bleibt die
Primarschule Mammem vorerst auf
sich gestellt. Mit 164 Nein- zu 121 Ja-
Stimmenhatdas Stimnvolkm 30. No-
vember 2O25 den Baukredit von 6;43
Millionen Franken abgelehnt-und da-
mit eine dringend geplante Erweite-
rung gestoppt.

Das Projek <Rotkehlchen> war
ambitioniert: Ein Neubau mitvier Klas-
senzimmem und zusätzlichen Grup-
pehrämen, Alpassungen an der Mehr-
zweckhallesowiedieSanierungdesbe-
stehenden Schulgebäudes aus dem Jahr
1988 sollten die Primarschule fit für die
Zukunft machen.

Die steigenden Schülerzahlen und
die veränderten Anforderungen an den

Untedcht hatten den Handlungsbe-
darf in den vörgangenen Jahren zmeh-
mend verschärft. Doch trotz intensiver
Vorbereitung und Infomation über-
zeugte das Vorhaben die Mehrheit der
Bevölkerrrng nicht.

Für Tobias Kohleri Schulpräsident
der Primarschule Mammem, wiegt der
Entscheid schwer -vor allem mit Blick
auf den Schulalltag. <Für die Schule hat
der Entscheid zu] Folge, dass weiterhin
akut zu wenigud unpassender Schul-
raum vorhanden ist>), sagt er.

Die Konsequenzen seien bereits
heute deutlich spifubar: Werkmterricht
finde imKeller statt, notwendige Grup-
penräme fehlten vollständig. Unter-
iicht werde improvisiert - auf Treppen,
in Gängen oder im Eingangsbereich,
<Der Lehrerschaft wird daduch die
Arbeit erschwert, und es geht durch das

Hin und Her Untenichtszeit verloren>,
so Kohler. SeitJahrenkompensieredas
Schulteam diese Mängel mit zusätzli-
chem Einsatz.

Die Suche nach den Gründen
für das Nein ist schwierig

Warum das Projekt an der Ume schei-
terte, lässt sich ftir Kohlernichteindeu-
tigerklären. <Das ist ftirmich nicht ab-
schliessend erklärbar urd ein Stück
weit immer auchspekulativ>, räumt er
ein, Zwar habe das ausgearbeitete Pro-

iekt sowolrlräumlich als auch finanziell
dem urspfülglichen Aufbag der Ge-
meindeversammlung entsprochen.
Doch kuz vor der Abstimmung seien
aus Teilen der Bevölkerung Bedenken
laut geworden - insbesondere hinsicht-
lich der finanziellen Belastung. Ein
Flugblatt habe diese Sorgen verstärk
in den Fokus gerück.

Tatsächlich stand neben dem Bau-
kredit von 6,43 Miilionen Franken eine
Gesamtbelastung von rund 6,9 Millio-
nen Franken im Ram, verbunden mit
der Aussicht aufeine mögliche Steuer-
fusserhöhung von etwa zehn Prozent.
Für viele Stimmberechtigte offenbar
ein entscheidender Puk. Kohler sieht
die FragederTragbarkeitdifferenziert:
<Die Tragbarkeit hängt sehr von der
persönlichen Zukunftseruartung der
Gemeindeentwicklmg von Mammern
ab.> In der Vergangenheit seien Inves-
titionen stets nachträglich über Steuern
finanziertworden -ein Modell, das den
Steuerzahlenden kurzfristig entgegen-
komme. Doch langfristigstelle sich die
Frage, ob dieser Ansatz noch mehr-
heitsfähig sei.

<<Die hohe Stimmbeteiligung
hatmich sehrgefreut>>

Er vetreist auch auf die Relationen:
Die bestehende Schul- und Mehr-
zweckanlageseinahezuvollständigab-
geschrieben und belasle die Gernein-

<<Der Lehrer-
dchaftwird da-
durch die Arbeit
erschwert, und es

gehtdurchdas
Hin und Her
IJnterrichtszeit
verloren.>>
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derechnrmg derzeit mit Iediglich rund
20'o00 Franken pro Jahr. Eine Investi-
tion von 6,9 Millionen Franken hätte
den jährlichen Abschreibungsbetrag
aufetwa 23o'000 Franken erhöht. Um-
gerechnet entspreche dies Kosten von
rund 9O Rappen pro Einwohner md
Tag. GleichzeitiggebeesAnzeichenfür
ein wachsendes Steueraufkommen,
nicht zuletzt duch Bautätigkeit in der
Gemeinde.

Auffällig war die hohe Stimmbetei-
ligung von 72,1 Prozent. Für Kohler ist
das ein positives Signal: <Die hohe
Stimmbeteiligung hat mich sehr ge-
freut.> Die vorgängigen Informations-
veranstaltungen seien gut besucht ge-
wesen, der Austausch offen, kitisch
und zugleich respektvoll. <Eine hohe
Stimmbeteiligung sollte immer ein Ziel
der Behörde sein>, betont er.

Die Kommunikation rund m das
Pro.iek sieht Kohler rückblickend nicht
als entscheidenden Schwachpukt. In-
formationen seien im Abstimmungs-
bulletin, an Informationsanlässenud
Gemeindeversammlmgen transparent

vermittelt worden. <Fragen konnten in
meinerArntszeit immer direkt auch an
mich gestellt werden>, sagt er.

Die Schule stehtvor akuten
Herausforderungen

Mit defl Neinzum Baukreditsteht die
Schule nun vor akuten Herausforde-
rungen. Kurzfristig geht es darum,
überhaupt genügend Raum für den
Unterricht bereitzustellen. <Wir müs-
sen schnell, zur Not auch provisorisch,
bis zu Beginn des neuen Schuljahres
zusätzlichen Schulram für ein Klas-
senzimmer und zwei Gruppenräume
schaffen>, erklärt Kohler. Als Über-
gangslösung kommen mobile Contai-
ner in Betracht - allerdings mit Ein-
schränkungen bei der Platzierung. Pa-
rallel dazu laufen Gespräche, etwa mit
der reformierten Kirchgemeinde, m
mögliche Lösugen auszuloten. Koh-
ler spricht von <sehr guten und part-
nerschaftlichen Lösugsgesprächen>.

Der Druck entsteht nicht zuletzt
durch die Entwicklung der Schülerzah-
len. Seit 1988 ist die Zahl der Kinder
von 23 auf heute rod 65 gestiegen.
Gleiöhzeitig haben sich die Arforde-
rungen an den Unterrichtgrundlegend
verändert. Neue Fächer, moderne
Lehrmethoden und individualisiertes
Lernen verlangen nach zusätzlichen
Räumen -insbesondere nach Gruppen-
räumen, die heute als Standud gelten.
<Dieserkann in den beiuns bestehen-
den Räumen baulich nicht ohne grös-
sere Eingriffe umgesetzt werden>, so

Kohler.

Abstimmungsarbeiten und
Improvisation an der Tagesordnung

Trotz der schwierigen Bedingurgen ge-
Iingtes der Schule bislang, den Betrieb
aufrechtzuerhalten - allerdings nur mit
erheblichem Koordinationsaufwand.
<Dies erfordert viele Abstimmungs-
arbeiten und Improvisation zwischen
der Lehrerschaft>, sagt Kohler. Obers-
tes Ziel sei es, die Unterrichtsqualität
nicht zu beeinträchtigen. Auch baulich
besteht Handlungsbedarf. Teile der

Schulanlage sind in die Jahre gekom-
men, notwendige Unterhaltsarbeiten
wurden im Hinblick auf das geplante
Neubauprojekt aufgeschoben. Diese
müssen nm priorisiert nachgeholt wer-
den. Welche l(osten dabei entstehen,
ist derzeit noch offen. <<Für eine Kos-
tenschätzmgistes im Moment noch zu
früh>, erklärt Kohler.

Hinzu kommt, dass bereits md
665'000 Franken in Planungrmd Wett-
bewerb investiertwden. Nach derAb-
lehnung des Baukredits müssen diese
Ausgaben vollständig abgeschrieben
werden. Eine Weitervemendung der
Planungsarbeiten sei nur möglich,
wenn die Bevölkerung zeitnah aufdas
Projekt zuückkomme.

Zusammenschluss
zu einer Volksschulgemeinde

Auch strukturelle Fragen rücken im
Zuge der Diskussion wieder stärker in
den Fokus - insbesondere die inmer
wieder aufkommende Idee einer enge-
ren Zusammenarbeit mit umliegenden
Gemeinden, etwa in fuchtung Steck-
born. Für den Schulpräsidenten ist die
Haltung der lokalen Behörden hierzu
jedoch klar. Der aktuelle Cemeinderat
und die Schulkommission vertreten
einstimmig die Ansicht, dass zu einer
autonomen Gemeinde auch eine auto-
nome Schule gehören sollte.

Ein möglicher Zusammenschluss
zu einerVolksschulgemeinde wäre aus
Sicht von Tobias l(ohler ein komplexer
und langwieriger Prozess. <Bei einem
Zusammenschluss müsste die Schule
aus der Einheitsgemeinde Mammern
herausgelöst und finanziell bewertet
werden>, erklärt er. Ein solcher Schritt
würde sich über mehrere Jahre erstre-
cken und wäre letztlich ebenfalls von
der Zustimmmg der Stimmberechtig-
ten abhängig -nicht nur in Mammern,
sondem auch in den beteiligten Part-
.nergemeinden.

Zudem wa rnt Kohler vor den mög-
lichen Konsequenzen für den Schul-
standort selbst: In einer grösseren
Volksschulgemeinde hätte Mammern

Mlt dem Nein zum Baukredil steht
die Primarschule Mammern
nun vor akuten Heraustorderungen.

aufgrund seinervergleichsweise klei-
nen Einwohnerzahl und der nicht
mehr zeitgemässen Schulbauten
<ganz schlechte Karten fürden Erhalt
der Primarschule in Mammern>. Die
Diskussion um eile Zusammenarbeit
über Gemeindegrenzen hinweg sei
damit zwar nicht gmdsätzlich vom
Tisch, wird derzeit aberklarhinter der
Sicherung einer eigenständigen Lö-
sung vor Ort eingeordnet.

Informationsveranstaltun g
amT.Mai
Wie es nun konkret weitergeht, soll
auch im Dialogmit der Bevölkemg ge-

klärt werden. Am 7. Mai 2026laden
Schulkommission und Gemeinderat zu
einemlnformations-und Diskussions-
abend in die Mehrzweckhalle ein. In
Zentrum stehen dabei die Funktions-
weise der Volksschulgemeinde, kurz-
fristige Lösungen für den Schulraun
sowie die langfristige Instandhaltmgs-
planung. Vor allem aber soll diskutiert
werden, wie eine dauerhafte Lösung
aussehen könnte.

Kohler setzt dabei auf Offenheit:
<Ais Schulkommission sind wir hier
offen, in welcherWeise sich die Mam-
merner einbringen möchten.> Der
Austausch mit der Bevö)kerung sei ein
zentraler Schritt. < Ich persönlich freue
mich schon auf einen zieloffenen,
sachlichen ersten Austausch zu diesem
Thema,>>

Langfristig stehen mehrere Optio-
nen im Raum: Erweiterungen am be-
stehenden Standort, ein Teilabriss mit
Neubau oder eine überarbeitete Neu-
aufl age des Projekts <Rotkehlchen>.
Fest steht: Die Ablehnung des Projekts
hat die Problemenicht gelöst, sondern
verschärft. Die Schule stehe, so Kohler,
unter Zugzwang - organisatorisch,
räumlich und politisch.

Hlnwel6
I nformatlonsve€nsta ltu ng (Wie weite r

nachderAblehnung desSchuhaumproiekts
Rotkehlchen?) llndet amZ Nral 2026 um 20 uhr
ln d€r Mahrzweckhalle Mamm€rn statt.


